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Aften in dieſen Kirchen ohne Zweifel die Mahnung, ernſtlich
wachen, damit nicht 3u eifriges Mitwirken der Kloſterfrauen bei
Laien-Vereinen jenen Mißſtänden Eingang In ihre Klöſter geſtatte,
welche die Kirche durch das Verbot der Laienbruderſchaften von den⸗
ſelben ausſchließen ill 5 tollenda quamplurima. guae CxInò(de
Oriri possunt inecommoda.“ Congr. Episc. et eguU1891

Wien. J Schwienbacher 88
VIIL (Casus matrimonialis perplexus.) Eine etwas

feindliche Zeitung brachte olgende Nachricht: Es un der Pfarre
die Trauung des errn mit rau ſtattfinden. Frau

war von ihrem Manne geſchieden, der vor kurzem QL. Ile vor
bereitenden Schritte Qren eingeleitet und ſo len der Trauung
kein Hindernis im Wege ſtehen Als das Brautpaar die Beichte
verrichtete und die Braut dem Geiſtlichen bekanntgab, daß ſie mit
threm Bräutigam Jahre im ſogenannten Konkubinate gelebt habe,
war ganz entrüſtet, verließ, nachdem ihr raſch die Abſolution
Tteilt hatte, den Bei  u und berichtete dem Pfarrer ſofort da
Gebeichtete. Letzterer ließ den Bräutigam rufen, bedeutete ihm, daß
ELr ſich vom Biſchofe der Fall ſpielt un einer biſchöflichen Reſidenz

die nötige Dispens hole, eher önne E nicht etraut werden. Da
der Biſchof verreiſt war, onnte die Trauung nicht demſelben Tage
ſtattfinden Nach der un desſelben wurde die Dispens recht
höflich Tteilt Daran nüpfte das noch die rage arum

der Pfarrer vor kurzem zwei Perſonen, die Iim gleichen Ver
hältniſſe ſtanden, ohne Einſpruch? Von der I der geleiſteten
Zahlung kann das nicht abhängen. Noch ärger ſei Daß das
Beichtſiegel verletzt wurde So weit der Zeitungsbericht. In einem
chriſtlichen Blatte erſchien eine Berichtigung. Die Ehewerber aren
antk Morgen des Trauungstages zu den eiligen Sakramenten E-
gangen, alles war zur Hochzeit bereit. Der Konfeſſariu agte der
Braut: Sie können nicht getraut werden. chen Sie vor der Trauung
zum Pfarrer und ſagen Sie ihm, daß Sie ein Ehehindernis Aben
Die Brautleute gingen un der Tat zum Pfarrer, der ſie den
Biſchof verwies und rklärte Er könne nicht eher die Trauung vor
nehmen, bis die Dispens gegeben ſei Die Brautleute holten ſich
un die Dispens vom Ordinarius. Da Er nicht 3u Hauſe war,
ſandten ſie ihm enn Telegramm nach, das ihm aber nicht zugeſtellt
werden konnte. * Aam nächſten Tage erteilte dann der Biſchof die
Dispens, daß Herr und Frau ab impedimento OCCulto hier⸗
mit dispenſiert werden. Nachdem die Brautleute dieſes Schriftſtü
brachten, wurden ſie Qu Der Sturm legte ſich und eS war eine
große Stille Von den Ehewerbern wurde für Dispens und Trauung
keine Taxe verlangt.

Daß der Zeitungsbericht gehäſſige Tendenzen verfolgt, iſt klar
Daß das Beichtgeheimnis nicht verletzt wurde, iſt ebenſo klar Auch
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das iſt klar, daß die Zahlung dabei keine Rolle ſpielt. Daß au
Ehehinderniſſe überſehen werden können, iſt auch klar Wir wollen
nicht unterſuchen, ob nicht eine Vernachläſſigung des Brautexamen
die iſt Wenn die Braut erſt kurze Zeit Witwe war, die Ehe⸗
werber ſchon zuſammen lebten, ſo iſt doch zum mindeſten die rage

Platz, ob nicht das impedimentum Criminis adulterii vorhanden
ſei Doch aſſen iu dies bei Seite Hat der Konfeſſarius recht E·
handelt, EL den Ehewerber bei eſſen Beicht unmittelbar
vor der Trauung, wO alles bereit iſt, dazu verhält, ein entdecktes
Ehehindernis, von dem dispenſiert werden kann, dem Pfarrer
offenbaren, noch dazu ein impedimentum 0CCultum? Da müſſen
wir entſchieden antworten Nein. Der Konfeſſarius hätte mn dieſem
Falle die Braut Stunden ſpäter eſtellen ſollen, inzwiſchen
ſelbſt um Ordinarius ſich begeben und die erteilte Dispens POSt
absolutionem applizieren ſollen Und iſt dazu keine Zeit, ſo kann

die Epikie anwenden, und zur Vermeidung des Aergerniſſes die
Trauung zulaſſen. Er ſoll dem Ehewerber bedeuten, daß In etwa

Tagen wieder zur heiligen Beichte ame

＋ Inzwiſchen iſt eS ihm
möglich, ſich an den Ordinarius zu wenden und um Genehmigung
ſeiner Handlungsweiſe 3 bitten und die Dispensfakultät ich ein⸗
uholen

Pfarre Großenhau V., Kaplan.
VIII e könnte In praktiſcher und wirkſamer

ſe das gläubige olk 3 einer gratiarum actio
post communionem ebracht werden Dieſe Frage iſt
eu berechtigt, enn man weiß, wie wenig Verſtändnis leider das
gläubige Volk für die Dankſagung nach der heiligen Kommunion
beſitzt, obwohl von derſelben nicht einem geringen (lle der Nutzen
der Kommunion abhängt. Dies 3u beobachten hat Anl beſten
Gelegenheit n der Oſterzeit. Schreiber dieſes Artikels ſelbſt 0
gelegentlich von Beichtaushilfen mehr als einmal bemerkt, gerade
nicht 3u ſeiner Erbauung, Vie von den ledigen Mannsperſonen
einige ich direkt von der Kommunionbank weg ſich in die Sakriſtei
begaben, ſich daſelbſt nach der landesüblichen Sitte aus dem
Beichtverzeichniſſe „ausſtreichen“ u laſſen, während die übrigen ſo
zuſagen noch mit der Hoſtie auf der Zunge, ogleich In das na
gelegene Wirtshaus gingen, Um 3u frühſtücken. Von einer ank.
ſagung keine Spur! Und wie S un war, ſo dürfte CS wohl auch
noch vielen anderen Orten ſein. glaube daher mit Recht, daß
die Dankſagung, Wwie auch nicht minder die Vorbereitung auf die
heilige Kommunion ein recht notwendiges Predigtthema ware
Man predigt zwar V  er ber die heilige Kommunion, ber en
Nutzen und die Wirkungen derſelben, ſelten jedoch ber das, was

einer n Kommunion auch gehört Freilich mit einer Predigt
dürfte au da nicht viel ausgerichtet ſein ſelb habe dies einmal


